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3nftn!latioi* eine« ptolptltaufe«

unb bort burcb Serfuche, baS^lcet^Ien in flüffigem^uftanbe
bergufteüen, gefährliche (Sj:ploftonen entftanben finb.

$eute iff man ober bon festerer (SrgeugungSmetbobe
gang abgefommen unb bie Sechniï bat, wie bie Hcetblem
fachauSfteHungen in Sedin unb Kanhftatt bewiefen
haben, Apparate Eonftruiert, welche begüglich (Sinfachbeii
im Setriebe uttb ©efabrlofigleit afle Sebenlen behoben
haben.

Sie Apparate gur (Srgeugung beS SlcetplenS finb
entweber foldje, in benen bas SBaffer gum (Salciutw
Sarbib geführt wirb, ober wo teueres in« SCöaffer ge=
worfen wirb.

Sie (Srgeugung beS SlcetplenS ber erften Kategorie
bat biete groffe Siacbteile. Sor allem iff bie <SaSent=

widtung fe^r ungleichmäbig ; iff ber Slpparat frifdj
gefüllt, fo iff bie ©asprobuftion eine fefir energifdtje

Itetot? ^rrttilcu-£iri)t
(®on JJi. ©utetmeifter.)

Sie großen Sorteile, welche bem Ülcetplen als Se»

leuchtungSmittel tnne wohnen unb bie teilte §erfielIungS=
art biefeS^ neuen" iSfafeS: haben gur Konftruliion einer
Wenge bon Apparaten geführt, welche nicht alle ge=
eignet waren, bie Sebenlen, welche man bezüglich beffen
@efäbrli<hfeit l^atte, gu beben, um fo mehr, als ^ier

unb finbet oft eine Ueberprobultion ftatt, welche man
unbenüfst inS greie entweichen laffen mu|, wäbrenb bie

©aSentwidlung nicht mehr richtig bon flatten gebt,
wenn baS (Sarbib gum Seil gerjebt iff. Sie (SaSauS*

beutung ift atfo bei biefen Apparaten eine unrationelle.
UebetbieS wirb bei berartigen Apparaten bei ber @aS=

ergeugung bebeutenbe SSärtne entwidelt, bie oft bis
auf 300 @rab (SelfiuS fteigt, woburd) (SïplofionSgefaljr
entffeben lann.

mit ^ceti|le«-(Oa«t<el euricittug.

Sagu lommt noch ber Uebetftanb, baff in bielen
biefer Slpparate ber bom (Salciutmßarbib übrig bleibenbe
KalEfchlamm febr fchwer gu entfernen ift.

löe biefe Nachteile finb bei ben Slpparaten gweiter
Kategorie unb gang befonberS bei ben neueften bon
3. Srunfchwpler in Zürich lonftruierten Apparaten
bermieben.

§lnftatt Staffer auf eine beliebig grobe Wenge (Sarbib
gu gießen, wirb bei biefen Apparaten ein beftimmteS
Quantum (Sarbib in eine üerhältniSmäbig grobe Wenge
Staffer gebracht. SaS ©efamtbolumen beS ft<h ergeben»
ben @afeS ift bierburcb beftimmt unb fanrt bon einer
genügetib groben (StaSglode aufgenommen werben. (Sine

Sßachentwidlung unb Ueberprobultion ift hierbei auS»
gefchloffen unb ba baS (Sarbib in ein gröberes SBaffer»

quantum füllt, ift bie Starmeentwidlung fo minim,
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Ueber Aeetvlen Kicht.
(Von M. Sutermeistcr.)

Die großen Vorteile,, welche dem Acetylen als Be-
leuchtungsmittel inne wohnen und die leichte Herstellungs-
art dieses's neuen'Gases r haben zur Konstruktion einer
Menge von Apparaten geführt, welche nicht alle ge-
eignet waren, die Bedenken, welche man bezüglich dessen

Gefährlichkeit hatte, zu heben, um so mehr, als hier

und findet ost eine Ueberproduktion statt, welche man
unbenützt ins Freie entweichen lassen muß, während die

Gasentwicklung nicht mehr richtig von statten geht,
wenn das Carbid zum Teil zersetzt ist. Die Gasaus-
beutung ist also bei diesen Apparaten eine unrationelle.
Ueberdies wird bei derartigen Apparaten bei der Gas-
erzeugung bedeutende Wärme entwickelt, die oft bis
auf 300 Grad Celsius steigt, wodurch Explosionsgefahr
entstehen kann.

Installation eines Wohnhauses mit Acetulen-Gasbeleuchtung.

und dort durch Versuche, das Acetylen in flüssigem Zustande
herzustellen, gefährliche Explosionen entstanden sind.

Heute ist man aber von letzterer Erzeugungsmethode
ganz abgekommen und die Technik hat, wie die Acetylen-
sachäusstellungen in Berlin und Kannstatt bewiesen
haben, Apparate konstruiert, welche bezüglich Einfachheit
im Betriebe und Gefahrlosigkeit alle Bedenken behoben
haben.

Die Apparate zur Erzeugung des Acetylens sind
entweder solche, in denen das Wasser zum Calcium-
Carbid geführt wird, oder wo letzteres ins Wasser ge-
worsen wird.

Die Erzeugung des Acetylens der ersten Kategorie
hat viele große Nachteile. Vor allem ist die Gasent-
Wicklung sehr ungleichmäßig; ist der Apparat frisch
gefüllt, so ist die Gasproduktion eine sehr energische

Dazu kommt noch der Uebelstand, daß in vielen
dieser Apparate der vom Calcium-Carbid übrig bleibende
Kalkschlamm sehr schwer zu entfernen ist.

Alle diese Nachteile sind bei den Apparaten zweiter
Kategorie und ganz besonders bei den neuesten von
I. Brunschwyler in Zürich konstruierten Apparaten
vermieden.

Anstatt Wasser auf eine beliebig große Menge Carbid
zu gießen, wird bei diesen Apparaten ein bestimmtes
Quantum Carbid in eine verhältnismäßig große Menge
Wasser gebracht. Das Gesamtvolumen des sich ergeben-
den Gases ist hierdurch bestimmt und kann von einer
genügend großen Gasglocke ausgenommen werden. Eine
Nachentwicklung und Ueberproduktion ist hierbei aus-
geschlossen und da das Carbid in ein größeres Wasser-
quantum fällt, ist die Wärmeentwicklung so minim,
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bag eine Sjplofion ööQig auggefdfloffen ifi. ®a aber
bag SalciutwSarbib bei btefert'Apparaten in bee (Sag«

entwidlung wieberljolt ein gröfjereg ABafferquantum
paffieren mug, entlebigt fid) bag Acetplen auf gang
natürlichem ABege beg größten $eilg feiner Unreinig«
feiten.

®ag Acetplen ift ein ®ol)Ienwafferftoffgag, weldjeg
burd) Sufammenfdjmelgen bort 7 Steilen Salt unb 4
Steilen Soljle aug bern fid) ergebenben Salcium=@arbib
gewonnen wirb. Sommt lefctereg in ABerüljrung mit
Söaffec, fo erfjält man bag Acetplengag. (Suteg ßalcium«
Sarbib ergibt per Silogramm 300 2iter Acetplen, meldjeg
eine 12—16 mal größere öeudjtfraft befifst, ulg gewöhn»
licpeg ©teinfotjlengag. @g ift aucl) nid)t fo giftig wie
©teinfoblengag, b'enn galjllofe Aerfucpe perborragenber
Autoritäten haben feftgeftetlt, bah felbft eine SSeimifdjung
bon 10 % Acetplen gur at^mofp^ärifdjen Suft ohne
Sefcpwerben unb nachteilige folgen ertragen wirb,
wäprenb eine gletcpgrofje 33eimifd)ung bon'@tein!ol)(en=
gag bie fcfyoerften SSergiftungeti perborbringt. SDiefeg

(Sag ift niept gefährlich, wenn man bagfelbe unter ge«

ringem ®rucf probugiert, b. I). wenn man ben richtigen
Apparat gur Srgeugung biefeg ßeucptftoffeg wählt.
Acetplen jebod) wirb eg-plofib, wenn eg in Apparaten
unter ®rucf bon über 2 Athmofphären ergeugt wirb.

Acelplen ift billiget alg bie meiften ber big jept
üblidjett sBeleucptungèarten, 1000 9?ormat!ergen îoften
per ©tunbe:

ÜJiit Auerglüplicpt —• 65

„ Acetplen „ —. 66

„ Sßetroleumlicpt „ 1.16
„ gewöhnlichem ßeücptgag „ 2.22
„ eleftrifcpem (Slüplicpt „ 3.15

1 Silo Sarbib, bag gur Qeit girfa 25 Stg. foftet,
liefert 300 ßiter (Sag; mit biefet (Sagmenge brennt ein
Arenner bon 30 Sergen ßeueptfraft 18 ßiter Acetplen
in ber ©tunbe, wag einem Verbrauch bon 2 Stg. pro
©tunbe gleid) fommt, wäprettb eine ißetroleutnflamme
bon gleitet ÇeQigfeit minbefieug 5 Stg. foftet.

Puttfrijelvnte.
(rd.-Sforr.)

ÜJlit großem (jntereffe habe id) in 3pcem gefdjä^ten
blatte bie SJiitteilungen über bag immer nod) rätfei
hafte ABefen ber „ABünfcpelrute" unb über bie betjepie«
benen ipppotpefen, weldje biegbegüglich bon gadjmännern
aufgeteilt werben, gelefen. ß^föflig bin id) in ber
2age, biefe SWitteiluhgen nod) um einigeg ergängen gu
tonnen.

$ag uuteremmentalifche ©iäblcpen tputtwil be=

herbergt nämlich ebenfallg einen „ABafferfcpmödet",
ber auf bem heften ABege ift, banf feiner Sunft berühmt
gu werben, unb gwar ift eg niept etwa ein bon einem
abergläubifepen SWmbug umgebener alter £>irte ober
menfdjenfeinblicper Sauer, ber im (pinterftübepen ge«

heimttigoolle Alcpemie betreibt, fonbern eg ift einer ber

„mobernften" SJfenfcpen, ein ueugeitticpdiberaler uttb
tebenglufiiger Sifenbapnbeamter, ber bie ihm bon

ber 'Jîatur berliehene eigenartige (Sabe ohne aüen $ofug«
pofug auf bie natürliche ABeife gu erflären fuept unb
fie in uneigennütziger Aöeife in ben Sienft feiner ÜJiit«

tnenfdien fteHt.
$err SBapnmeifter 2., girfa 36 Saht« alt, befipt

wirflich bie (Sabe, bermittelft ber (Sabelrute unfehlbar
Quellen aufgufinben, unb gasreiche Srunnenanlagen
im Unteremmental unb Qberaargau berbanfen feinem
$inberglüd ihr Sntftehen. gaplre'icpen SBauernpöfeti hat
§err 2., ber feine „Sunft" in ber freien ,ßeit jebermann
gur Serfügung fteilt, rationelle QueKwafferfaffungen
berfdjafft unb auperbetn hat er mehrere ©tationgbrunnen
ber ßangenthal fmttwpOABotpufenbapn burih perfön«
lidpeg QueKenfudhen bon ben örtlidjen ABafferberforg«
utiger. unabhängig gemacht, wie er auch ber neu er«

richteten Srennerei |>uttwil eine eigene ASafferqueKe
bon 500—800 SJiinutenlitern entbedte. Dîamentlid) mit
biefem Unteren Srfolge hat fid) |>err 2. einen tarnen
gemad)t unb gasreiche ©feptifer bon feiner gäpigfeit
unb ber Sunft beg „ABaffetfdhmöcfeng", bag bietfact) alg
Aberglaube ober ©cpminbel betrachtet wirb (freilich nur
bort urteilgunfäljigen unb ben ®el)eimniffen ber fßatur
oerfiänbniglog gegeuüberfiehenben Prahlern) übergeugt.

§err 2., ber fid) meifteng ber gegabelten 3tute be=

bient, bem Uhrenejperitnent aber weniger Sertrauen
entgegenbringt, erflärt, bie @tfd)einungen bei ber aftiben
ïâtigteit beg ABafferfitdjeng feien fo un'gweibeutig, pofitib
erfennbar, bah ^ STortjeit fei, an ihrer Si'ifieng gu
gweifeln. ^cber unbeteiligte 2aie fönne fid) febergeit
mit eigenen Augen überge'ugen, bah ein wirflicher unb
etjrlidjer Quetlenfudjer in feiner (pinfidjt fid) mit iafdjen«
fpieterfünften abgebe, fonbern einfach bie ABirfungen
einer geheimen Sîaturfrnft fo beutlict) bermittle, bah
fie bon jebermann alg folche erfannt werben tnüffen.
Sei 2. wenbet"fi<h bie iRute in ber 9?äl)e unterirbifd)er
ABafferläufe nicht nur mit behementcr, jebent Stehen«

ftehenten beut(id) fid)tbarer ©ewalt nad) unten, fonbern
fie gwingt ben Präger fogar gu einer Slenbung fo weit,
big bie Stute alg Sontrepfeit gegen ben ABafferlauf
gerichtet ift, auf biefe ABeife alfo auch bie Stid)tung beg

lectern beutliä) angebenb. Sigentümlid) auffaKenb ifi
jebod) htsbei, bah bei §errn 2., tro^bem er ein über«
aug empfiublicbeg „SOtebium" fein muh, ieber „Stapport"
gwifdjert Stute unb unterirbifchem ABaffer aufhört, fo
halb 2. auf einer einigermaheit biden @d)neebede fteht.
Sine Srflärung hiefür fennt 2. nicht.

£>err 2. glaubt übergeugt gu fein, bah e3 f'ö) bei
biefen, nebenbei gejagt für manchen faum fw<h<nter«
effanten, Sorgängen um eIeftro=magnetifche Srfchein«
ungen hcmbelt, um eine lleberftrömung ber Sleftrigität
in ben im ÜJtenfdjen mehr ober weniger maffenljaft
aufgefpeicherten tierifdjen SQtagnetigmug, uttb eg ift
ohne 3^0® J"3ü0eben, bah biefe Srflärung bie ;eingige
ift, welche bie ABünfchelrute bor ber ©efahr rettet, alg
©chminbe! unb abergläubifche Storheit betrachtet gu
werben, bie eingige, welche ihr Anfprud) auf Srnftnahme
feiteng ber ABiffenfdjaft berleiht.

§err 2. hat übrigeng bor einem 3ahte fd)on Ser«
fud)e unternommen, weldje einegteilg feine ^ppothefen
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daß eine Explosion völlig ausgeschlossen ist. Da aber
das Calcium-Carbid bei diesen Apparaten in der Gas-
entwicklung wiederholt ein größeres Wasserquantum
passieren muß, entledigt sich das Acetylen auf ganz
natürlichem Wege des größten Teils seiner Unreinig-
keiten.

Das Acetylen ist ein Kohlenwasserstoffgas, welches
durch Zusammenschmelzen von 7 Teilen Kalk und 4
Teilen Kohle aus dem sich ergebenden Calcium-Carbid
gewonnen wird. Kommt letzteres in Berührung mit
Wasser, so erhält man das Acetylengas, Gutes Calcium-
Carbid ergibt per Kilogramm 300 Liter Acetylen, welches
eine 12—16 mal größere Leuchtkraft besitzt, als gewöhn-
liches Steinkohlengas, Es ist auch nicht so giftig wie
Steinkohlengas, denn zahllose Versuche hervorragender
Autoritäten haben festgestellt, daß selbst eine Beimischung
von 10 °/o Acetylen zur athmosphärischen Lust ohne
Beschwerden und nachteilige Folgen ertragen wird,
während eine gleichgroße Beimischung von Steinkohlen-
gas die schwersten Vergiftungen hervorbringt. Dieses
Gas ist nicht gefährlich, wenn man dasselbe unter ge-
ringem Druck produziert, d. h, wenn man den richtigen
Apparat zur Erzeugung dieses Leuchtstoffes wählt.
Acetylen jedoch wird explosiv, wenn es in Apparaten
unter Druck von über 2 Athmosphären erzeugt wird.

Acetylen ist billiger als die meisten der bis jetzt

üblichen Beleuchtungsarten. 1000 Normalkerzen kosten

per Stunde:
Mit Auerglühlicht Fr. —. 65

„ Acetylen „ —. 66

„ Petroleumlicht „ 1.16
„ gewöhnlichem Leuchtgas „ 2.22
„ elektrischem Glühlicht „ 3.15

1 Kilo Carbid, das zur Zeit zirka 25 Cts. kostet,

liefert 300 Liter Gas; mit dieser Gasmenge brennt ein
Brenner von 30 Kerzen Leuchtkraft 18 Liter Acetylen
in der Stunde, was einem Verbrauch von 2 Cts. pro
Stunde gleich kommt, während eine Petroleumflamme
von gleicher Helligkeit mindestens 5 Cts. kostet.

Die Wünschelrute.
(ri.-Korr.)

Mit großem Interesse habe ich in Ihrem geschätzten
Blatte die Mitteilungen über das immer noch räisel
hafte Wesen der „Wünschelrute" und über die verschie-
denen Hypothesen, welche diesbezüglich von Fachmännern
aufgestellt werden, gelesen. Zufällig bin ich in der
Lage, diese Mitteilungen noch um einiges ergänzen zu
können.

Das unteremmentalische Städtchen Huttwil be-

herbergt nämlich ebenfalls einen „Wasserschmöcker",
der auf dem besten Wege ist, dank seiner Kunst berühmt
zu werden, und zwar ist es nicht etwa ein von einem
abergläubischen Nimbus umgebener alter Hirte oder
menschenfeindlicher Bauer, der im Hinterstübchen ge-
heimnisvolle Alchemie betreibt, sondern es ist einer der
„modernsten" Menschen, ein neuzeitlich-liberaler und
lebenslustiger Eisenbahnbeamter, der die ihm von

der Natur verliehene eigenartige Gabe ohne allen Hokus-
pokus aus die natürlichste Weise zu erklären sucht und
sie in uneigennütziger Weise in den Dienst seiner Mit-
menschen stellt.

Herr Bahnmeister L., zirka 36 Jahre alt, besitzt

wirklich die Gabe, vermittelst der Gabelrute unfehlbar
Quellen aufzufinden, und zahlreiche Brunnenanlagen
im Unteremmental und Oberaargau verdanken seinem
Finderglück ihr Entstehen. Zahlreichen Bauernhöfen hat
Herr L., der seine „Kunst" in der freien Zeit jedermann
zur Verfügung stellt, rationelle Quellwasserfassungen
verschafft und außerdem hat er mehrere Stationsbrunnen
der Langenthal Huttwyl-Wolhusenbahn durch persön-
liches Quellensuchen von den örtlichen Wasserversorg-
ungen unabhängig gemacht, wie er auch der neu er-
richteten Brennerei Huttwil eine eigene Wasserquelle
von 500—800 Minutenlitern entdeckte. Namentlich mit
diesem letzteren Erfolge hat sich Herr L. einen Namen
gemacht und zahlreiche Skeptiker von seiner Fähigkeit
und der Kunst des „Wasserschmöckens", das vielfach als
Aberglaube oder Schwindel betrachtet wird (freilich nur
von urteilsunsähigen und den Geheimnissen der Natur
verständnislos gegenüberstehenden Prahlern) überzeugt.

Herr L., der sich meistens der gegabelten Rute be-
dient, dem Uhrenexperiment aber weniger Vertrauen
entgegenbringt, erklärt, die Erscheinungen bei der aktiven
Tätigkeit des Wassersuchens seien so unzweideutig, positiv
erkennbar, daß es Torheit sei, an ihrer Existenz zu
zweifeln. Jeder unbeteiligte Laie könne sich jederzeit
mit eigenen Augen überzeugen, daß ein wirklicher und
ehrlicher Quellensucher in keiner Hinsicht sich mit Taschen-
spielerkünsten abgebe, sondern einfach die Wirkungen
einer geheimen Naturkrast so deutlich vermittle, daß
sie von jedermann als solche erkannt werden müssen.
Bei L. wendet"sich die Rute in der Nähe unterirdischer
Wasserläufe nicht nur mit vehementer, jedem Neben-
stehenden deutlich sichtbarer Gewalt nach unten, sondern
sie zwingt den Träger sogar zu einer Wendung so weit,
bis die Rute als Contrepseil gegen den Wasserlauf
gerichtet ist, auf diese Weise also auch die Richtung des

letztern deutlich angebend. Eigentümlich auffallend ist
jedoch hiebei, daß bei Herrn L., trotzdem er ein über-
aus empfindliches „Medium" sein muß, jeder „Rapport"
zwischen Rute und unterirdischem Wasser aushört, so

bald L. auf einer einigermaßen dicken Schneedecke steht.
Eine Erklärung hiefür kennt L. nicht.

Herr L. glaubt überzeugt zu sein, daß es sich bei
diesen, nebenbei gesagt für manchen kaum hochinter-
essanten, Vorgängen um elektro-magnetische Erschein-
ungen handelt, um eine Ueberströmung der Elektrizität
in den im Menschen mehr oder weniger massenhaft
aufgespeicherten tierischen Magnetismus, und es ist
ohne Frage zuzugeben, daß diese Erklärung die.einzige
ist, welche die Wünschelrute vor der Gefahr rettet, als
Schwindel und abergläubische Torheit betrachtet zu
werden, die einzige, welche ihr Anspruch auf Ernstnahme
seitens der Wissenschaft verleiht.

Herr L. hat übrigens vor einem Jahre schon Ver-
suche unternommen, welche einesteils seine Hypothesen

ilVei-kienge uni! vkenkireugnissekinen für AotnU- uni dàbos.rkoitunK.
Ils engiisekei- ltVei-kx-eugsitskil. — Is vnglîsvken, svi"»e«Iîsvi,ei- uni! knsnsôsîsvliei- Sîeînkokestslil.

polîenten pussstskl, Stsklâi-skii in klingen.
i«- Is engl. peilen. -M» là

— Nme^îk. iiVe^ik-enge, LteVvîniisvkneîll-euge.
Svksuîeln, Nivicel, Nvttenklssvlienzciige, vei-îinkkvs Ssngesvikîn^.

Ssnllssgen uni! Zllînltulsi-ssgen z engî.^SvI,n,î^geIsvI»eîiien uni! Sekinii-gellvinen.
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Speîislsvlinsuken vnek extra à<zanen uni définie», tiefern in kllrxsster Asit.
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